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FISCH ALS LEBENSl\TITTEL 
Fütterversuche an Süßwasserfischen unter Schwermetallzusatz 
Der Cbergang von Schwermetallen aus den verwendeten Futtermitteln auf tieri-
sche Lebensmittel wird unter dem Stichwort "carry over" in ,Terschiedenen 
Forschungseinrichtungen des Bundesministeriums für Ernährung, Landwirt-
schaft und Forsten untersucht. Bei der Erzeugung \"on Süßwasserfischen in 
Teichwirtschaften interessieren als erste die Schwermetalle Quecksilber und 
Cadmium (wobei für Quecksilber bereits die Grenzwerte von 0,5 ppm Hg im 
Einzelfutter und 0, 1 ppm Hg im Alleinfutter festgelegt worden sind (1), wäh-
rend für Cd ein Vorschlag von 0,6 ppm des Fmweltbundesamtes existiert (2». 
Beide Metalle sind für Warmblüter toxisch, wie zahlreiche Versuche sowie die 
aus Japan berichteten Fälle der :\ünimata- und Itai-Itai-Krankheit zeigen. Bei 
Cadmium ist insbesondere die Jahrzehnte betragende Verweilzeit im Körper 
bei Festlegung eventueller Grenzwerte zu beachten. 
Ausgehend \"on Literaturangaben über bis zu 0,4 ppm Hg und 4 ppm Cd in 
Futtermitteln, bestimmten wir in einigen handelsüblichen Futtermitteln die 
S~hwermetall-Gehalte, wobei wir allerdings nur \Yerte von max. 0,08 ppm 
Hg und 0,6 ppm Cd fanden. 
Um den Einfluß höherer ::.vletallgehalte auf den :\Ietallgehalt der Süßwasserfische 
kennenzulernen, bereiteten wir ein absichtlich kontaminiertes Futter zu, dem 
z. B. 1,02 ppm Hg in Form von .:vlethylquecksilberchlorid zugesetzt wurden. 
Damit gefütterte Forellen wiesen im verzehrbaren Anteil (Filet) Hg-Gehalte 
von 0,29 bis o,6-ippm-Hg auf - Werte, die also noch unter dem Grenzwert 
der Hg-Verordnung liegen (3). 
Verwendet man Quecksilber dagegen als anorganisches Quecksilberchlorid 
(Hg C12), so führte selbst ein Zusatz von 9,8 ppm Hg nur zu einem Quecksil-
bergehalt des Filets von 0,03 ppm. Das in den Kontrollversuchen verwendete, 
unkontaminierte Futter enthielt in beiden Fällen 0, 04ppm Hg und führte zu 
einem Hg-Gehalt der damit gefütterten Fische von 0,05 bzw. 0,03 ppm Hg. 
Bei Cadmium ist keine organische, natürlich yorkommende Verbindung be-
kannt, so daß hier Forellen nur mit einem Zusatz von 16 ppm Cd (als 
Cd Cl2 . 2 H20) gefÜttert-wurden. Auch hier ergaben sich relativ niedrige 
Cadmium-Gehalte von höchstens 0,06 ppm im Filet. 
Das Futter bei den Kontrollversuchen enthielt 0,56 ppm Cd, die damit gefütter-
ten Fische wiesen 0,02 ppm Cd im Filet auf. 
Als vorzugsweise herbh"orer Fisch wurde auch Karpfen mit Quecksilber-kon-
taminiertem Futter gefüttert: 0, 16 ppm Hg (alS-:\Iethylquecksilberchlorid) 
führten hier zu einem Hg-Gehalt im Filet von bis zu 0,1 ppm, ..... ährend 
10,98 ppm Hg (ebenfalls als CH3HgCl) hohe Quecksilberwerte von bis zu 4 -
5, 6 ppm verursachten. 
Bei Verwendung von Cadmium-kontaminiertem Futter wurden bei Einsatz ,"on 
12,41 ppm Cd im Futter (wieder als CdCl2 . 2 H20). wie bei den Forellen, 
bei Karpfen nur bis zu 0,04 ppm Cd im Filet gefunden (Kontrollen: 0,01 bis 
0,03-ppm-Cd). 
Die Ergebnisse dieser Futterversuche lassen insgesamt den Grenzwert der 
EG-Richtlinie (1) als richtig erscheinen, während für Cadmium ein Gehalt 
von bis zu 1 ppm im Fischfutter als vertretbar anzusehen wäre. 
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